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7. V olksw irtschaftliche B edeutung der Ausländs­
an leihen . W enn  b e re its  gesag t w urde , daß es sich be i d er 
K ap ita lbeschaffung  fü r  den  W ohnu n g sb au  zu r H a u p t­
sache um  e ine  a n d e rsa rtig e  V erte ilung  des v o rh an d en en  
K ap ita lfo n d s  h a n d e lt, u nd  w enn  w e ite r  von  d e r Be­
g re n z th e it des jew e ils  v o rh a n d e n e n  K ap ita lfo n d s die 
R ede w a r, so w a r h ie rb e i stillschw eigend  au f d ie  gegen­
w ä rtig e n  V erh ä ltn isse  in  d e r deu tschen  V olksw irtschaft 
B ezug genom m en. D ie In s titu tio n  des G eldes h a t es 
erm öglicht, d ie  E rträ g e  v ersch ied en er V o lksw irtschaften  
rechenm äßig  zu verg leichen . D as G eld  z ieh t auch die 
K a p ita lg ü te r  im m er d o rth in , wo ih n en  d e r höchste E r­
tra g  w ink t, wo — in  G eld  au sg ed rü ck t — die  höchsten 
Z insen g ezah lt w erd en . Is t n u n  e in  L and  u n v e rh ä ltn is ­
m äßig  s ta rk  m it K a p ita lg ü te rn  a u sg e s ta tte t u nd  e in  
an d e re s  u n v e rh ä ltn ism äß ig  schwach, so d rü ck t sich das 
in  e in e r  D isk rep an z  d e r  Z inssätze a u s ; es erschein t 
v o rte ilh a ft, sich K ap ita l au s dem  L and  m it g e ringerem  
Z inssatz  zu verschaffen . D as is t d ie  h eu tig e  Lage 
D eu tsch lands dem  A uslande, b eso n d ers  d en  V ere in ig ten  
S ta a te n  gegenüber.

A u s l ä n d s a n l e i h e n  u n te rsch e id en  sich von 
in n e rs ta a tlic h e r  K red itau fn ah m e  g en ere ll dadurch , daß  
a) in  versch iedenen  W äh ru n g en  gerechnet w ird  u n d  b) 
d e r  zw ischenstaa tliche  T au sch v erk eh r durch  A k te  d e r 
H an d e ls-  un d  K ap ita lp o litik  g es tö rt w e rd en  k an n . Im  
ü b rig e n  v o llz ieh t sich e in  K re d itv e rk e h r  zw ischen 
B e rlin  u n d  N ew  Y ork  nicht an d e rs  a ls  e in  solcher 
zw ischen B erlin  un d  H am b u rg . B erlin  le ih t sich z. B. 
von H am b u rg  e ine  Sum m e G eldes. D a n n  s teh t in  
L lam burg d e r  g leichen W aren m en g e  eine  k le in e re  G eld ­
m enge g eg en ü b e r u n d  in  B e rlin  d e r  g leichen W a re n ­
m enge e ine  gegen  f rü h e r  v e rg rö ß e rte  G eldm enge . D as 
b e d eu te t, daß d ie  P re ise  in  H am b u rg  fa lle n  u nd  in  
B erlin  ste igen . D ie B e rlin e r  w e rd e n  v o rz iehen , b illig e re  
H am b u rg e r W are  zu k au fen , w odurch  d ie  P re ise  in  
H am burg  w ied e r ste igen . D e r G eld b ew eg u n g  is t also 
zw ang läu fig  e ine  en tsp rech en d e  W aren b ew eg u n g  ge­
folg t. Im  in te rn a tio n a le n  G e ld v e rk e h r  w ird  n u n  in  
versch iedenen  W äh ru n g en  gerechnet, w obei d er 
W echselkurs d e r  A usdruck  des V erh ä ltn isses  d e r  K au f­
k r a f t  des e in en  G eldes in  e inem  L an d e  zu  d e r  des 
a n d e re n  G eldes im  a n d e re n  L an d e  ist. D e r  W echsel­
k u rs  w ird  a b e r  nicht n u r  durch  zw ischenstaa tliche  
W aren b ew eg u n g en  a lle in  b ee in flu ß t. E r is t w ie  je d e r  
B ö rsen k u rs  e in  seh r em pfind liches B aro m ete r, das nicht 
n u r  S p e k u la tio n en , V ersch iebungen  von G u th a b e n  u nd  
S a iso n e in flü ssen  fo lg t, so n d e rn  auch schon von  d e r  
b loßen  E rw a r tu n g  b e v o rs te h e n d e r  V e rän d e ru n g e n  d e r 
„ K a u fk ra f tp a r itä t * ta n g ie r t  w ird . E ine  solche V er­
än d eru n g  des W echse lku rses w irk t a b e r  sow ohl a u f  d ie  
b es tehenden  S ch u ld v erh ä ltn isse  a ls  auch au f d ie  P re is ­
v e rh ä ltn isse  b e id e r  L än d e r. A us d e r  T atsache , daß  jed e  
K ap ita lbew egung  e in e  en tsp rech en d e  W aren b ew eg u n g  
nach sich zieht, e rk lä r t  sich, d aß  e ine  p ass iv e  Z ah lu n g s­
bilanz, w ie w ir sie  h e u te  h ab en , e in e  p ass iv e  H a n d e ls ­
b ilanz  nach sich zieh t. Es is t jedoch  e in  I r r tu m , an - 
Zunehm en, daß e in e  W äh ru n g  ins R u tschen  kom m t, w eil 
d ie  Z ah lungsb ilanz  des L an d es pass iv  w ird . D urch 
S in k en  d e r W echselkurse e n ts te h t in  G old- w ie P a p ie r ­
w ä h ru n g s lä n d e rn  e ine  Lücke in  d e r  M enge des z irk u ­
lie re n d e n  G eldes, d ie  im  e in en  F a ll du rch  G oldab fluß , 
im  a n d e re n  durch  D isag io  d e r  N o ten  h e rv o rg e ru fe n  
w ird . D iese  Lücke h a t e in e n  D ru ck  a u f  d ie  P re ise  zu r 
Folge, schließt d a m it das E in fu h rv e n ti l  u n d  ö ffn e t zu ­
gleich das A u sfu h rv e n til .

D ie  zw eite  S tö ru n g sre ih e , d ie  sich b e i zw ischen­
staa tlichen  K red iten  im  G eg en sa tz  zu K re d ite n  in n e r ­
staa tlicher A rt b e m e rk b a r  m achen  k a n n , s ind  h a n d e ls -  
und  k ap ita lp o litisch e  M aßnahm en . D ie  c h a ra k te ­
ristischsten  han d e lsp o litisch en  M aßnahm en  sind  Schutz­
zölle. W ird  z.B . au f d ie  E in fu h r  d eu tschen  E isens in. 
d ie  V ere in ig ten  S taa ten  e in  Schutzzoll ge leg t, so is t z u ­
nächst k la r , daß  d ie  am erik an isch en  E isen p re ise  u n d  
dam it das gesam te  in n e ram erik an isch e  P re isn iv e a u  
s te igen  w ird . E in  T e il des Schutzzolls, d en  w ir tra g e n  
m üssen, w enn  w ir au f d en  E x p o rt von  E isen  nach 
A m erik a  angew iesen  sind , w ird  d ad u rch  au fgehoben^  
und  es b le ib t n u r  d ie  S p an n e  zw ischen dem  d eu tschen  
E isenp re is  p lu s  Schutzzoll u n d  e rh ö h te m  a m e rik a n isc h e n  
E isen p re is  zu trag en . F a lls  d ie  d eu tschen  P ro d u k tio n s ­
v e rh ä ltn isse  es e rlau b en , d iesen  K o s ten fak to r zu tra g e n , 
m üßte b e i gleichen M engen d e r  W e rt im p o r tie r te n  
deu tschen  E isens zu rückgehen . D ie  N ach frage  nach 
M ark  w ird  en tsp rechend  nach lassen , das W e rtv e rh ä ltn is  
von  D o lla r  u n d  M ark  sich zu u n g u n sten  d e r  M ark  v e r ­
schieben, w obei a lle rd in g s  zu  b each ten  is t, daß  schon 
v o rh e r d ie  K a u fk ra ft des D o lla rs  in fo lg e  d e r  in n e r ­
am erikan ischen  P re iss te ig e ru n g  g esu n k en  w ar. A n­
genom m en, das e x p o rtie re n d e  deu tsche  W erk  h ä t t e  
f rü h e r  zwecks A u sb au  se in e r P ro d u k tio n ss tä tte n  e in e  
A m erik aan le ih e  au fgenom m en . D ie  Schulden  m uß  es 
in  M ark  a u fb r in g e n  un d  in  D o lla r  z ah len . Es m uß 
d a n n  h ö h ere  Z insen — in  M ark  au sg ed rü ck t — zah le n  
be i g e rin g e ren  P re isen . D e r Z in send ienst is t d a h e r  
durch  die oben  f in g ie r te  han d e lsp o litisch e  M aßnahm e 
A m erikas in  zw e ie rle i H insich t g e fäh rd e t.

E in  E in fu h rzo ll au f K a p ita l im  G e ld s in n e  is t d ie  
K a p ita le r tra g s te u e r . S ie w irk t dem  A u slan d  g eg en ü b e r 
w ie e in  g e rin g e re r  Z inssatz  u n d  is t desw eg en  spez ie ll 
a ls  S tö ru n g  des zw ischenstaa tlichen  K re d itv e rk e h rs  zu 
bezeichnen, w eil e in e  en tsp rech en d e  H em m ung  b e i 
an d e re n  S ch u ld n e rlän d ern  nicht v o rlieg t. B ei d e r  
augenb lick lichen  K a p ita lk n a p p h e it in  D eu tsch lan d  u n d  
d e r  auch be i a n d e re n  L ä n d e rn  b e s teh en d en , k a p ita l­
politisch nicht gehem m ten  N ach frag e  m uß d e r  in ­
ländische A n le ih en eh m er, um  erfo lg re ich  k o n k u rr ie re n  
zu k ö n n en , d ie  S teu e r vo ll tra g e n . Es is t d a h e r  n u r  
U n te rn eh m en  m öglich, A u s län d san le ih e n  au fzu n eh m en , 
d ie  au ß e r  dem  h o h en  Z inssatz  auch d ie  S teu e r a u f  den  
K a p ita le r tra g  tra g e n  kön n en .

D ie  h ie r  gegebenen  B eisp ie le  u n d  E rö r te ru n g e n  
ü b e r  das w äh ru n g s-, h an d e ls -  u n d  k a p ita lp o litisc h e  
P ro b lem  d e r  A u s la n d sk re d ite  so llen  n u r  e in en  B eg riff 
von  d en  m öglichen V erw ick lungen  geben , d ie  im  
e in ze ln en  p rak tisch e n  F a ll  g rößer o d e r g e r in g e r  sind . 
A llg em ein g ü ltig e  S ätze la s sen  sich d a rü b e r  n ich t a u f­
s te llen . W enn  A u s la n d sk re d ite  sich tro tz d e m  rech t- 
fe r tig e n  so llen , so m uß  d e r  K a p ita lm a rk t im  A u slan d  
so v ie l g ü n stig e r lieg en  a ls  d e r  im  In la n d , daß  sich e in e  
K a p ita la u fn a h m e  auch d a n n  re n t ie r t ,  w en n  d ie  v e r ­
sch iedenen  R isik en  a ls  K o s te n fa k to r  zu dem  a u s ­
länd ischen  R ea lz in s  gesch lagen  w erd en . A uch is t zu 
b ed en k en , daß  d e r  U m fang  d e r  au s län d isch e n  K a p ita l­
au fn ah m e  nicht ohne E in flu ß  a u f  d en  G ra d  d e r  a u f ­
g ew iesen en  S ch w ierig k e iten  ist. Je m e h r au slän d isch es 
K ap ita l au fgenom m en  w ird , je  m e h r sich d iese  K ap ita l-  
a u ln a h m e  a u f  k ü rz e re  Z e itab sch n itte  zu sa m m e n d rä n g t 
desto  s tä rk e r  w irk e n  d ie  g e n a n n te n  h a n d e ls -  u n d  
k a p ita lp o litisch e n  S tö ru n g en , d esto  u n s ic h e re r is t in s ­
b eso n d ere  d e r  W echselkurs. A u fg ab e  des d eu tsch en  
W ah ru n g s in s titu ts , d e r  R eichsbank , is t es, in sb e so n d e re



Jur S tetigk eit dei K ap ita lb ew egu ng zu sorgen, uin den 
W iderstreit zw ischen E inzel- und G esam tin teresse, aus- 
zugleichen. Bei günstigem  W echselkurs ist es V 
E in zeln en  von Vorteil, zurückzuzahlen . W urden aber  
v ie le  d ie C hance ausnutzen , so w ird  sich d e i üistie 
günstige  Kurs der M ark ins G egen te il v e r w a n d e n  A n­
gesichts der Tatsache, daß die W irtsch afth dikeit dei
A ufnahm e von A u s l a n d s g e l d e r n  s i d i  s e l b s t  begrenzt,
und im H inblick auf die bestehenden  R isikofak to ren  ist 
die P ro d u k tiv itä t und S olid itä t von d en jen igen  U nter- 
nehm ungen, die A uslandsgelder aufnehm en, von e i- 
L öh ter B edeutung.

A uf den G egenstand u n se re r U ntersuchung, den 
W ohnungsbau, angew andt, ist d ah e r dessen P ro ­
d u k tiv itä t und Solidität, d. h. auf lange Sicht gesid ierte  
R en tab ilitä t, zu p rüfen . Term inologisch sei bem erKt, 
daß zwischen p rivatw irtschaftlicher R en tab ilitä t und 
volksw irtschaftlicher P ro d u k tiv itä t zu scheiden ist- 
P rivatw irtsd iaftlich  ren tab e l sind u. a. auch solche b e ­
triebe, die w ohl dem In h ab er G ew inn bringen , fü r  die 
gesam te V olksw irtschaft aber ohne V orteil sind. Als 
p roduk tiv  ist dagegen alles zu bezeichnen, w as Be­
dingung zu r Schaffung neu e r W erte  ist und nicht n u i 
der B efriedigung m ensdilicher B edürfnisse dient. Zur 
p rivatw irtschaftlichen R en tab ilitä t a lle in  gehört nicht 
no tw endig  der B egriff der Solidität. Bei v o lk sw irt­
schaftlich p roduk tiven  U nternehm en ist Solid ität h in ­
gegen notw endige E rgänzung. Sie erg ib t sich en tw eder 
aus d er R en tab ilitä t oder dort, wo keine u n m itte lb a re  
R en tab ilitä t vorliegt, aus staatlicher G aran tie . D er 
S taa t als V ertre te r der G esam theit der W irtschafts­
su b je k te  ha t die A ufgabe und  P flid it, ü b e ra ll do rt 
regu lierend  und stü tzend einzugreifen, wo d er W ider­
stre it zwischen Einzel- und G esam tin teresse zum  
Schaden d e r V olksw irtsdiaft au släu ft oder erheb lichen  
N utzen verh indert. Ein Beispiel fü r die reg u lie ren d e  
T ätigkeit des S taates ist die b ek an n te  V ero rdnung  
gegen den M ißbrauch w irtschaftlicher M achtstellung 
(K artellverordnung). D er S taa t g re ift s tü tzend  in  den  
A blauf des W irtsdiaftsgesdieliens ein, w enn e r z. B. 
durch b illige T arife  neue S iedlungsgebiete erschließt, 
durch M eliorationen K aufk ra ftn iveau  und E ingang  in ­
d irek te r S teuern  hebt, endlich auch dadurch, daß e r 
durch H ergabe b illiger B augelder den  W ohnungsbau  
p rivatw irtsd iaftlich  ren tab e l macht. P lanm äßige, s tan d ­
ortsm äßige Siedlung ist unm itte lb a r ren tab e l und h a t 
denselben E ffekt w ie der Bau e in e r F ab rik an lag e . 
Mit V eränderung  d er P roduk tions- und  A bsatz­
bedingungen in der N achkriegszeit is t e ine w eitgehende 
U m siedlung der A rbe ite r nötig  gew orden.

Auch dort, wo der W ohnungsbau nicht u n m itte lb a r 
ren tab e l im privatw irtschaftlichen  S inne ist, k a n n  e r a ls 
volksw irtschaftlich p ro duk tiv  angesprod ien  w erden , da 
er, solange e r sidi au f das nach den geltenden  sittlichen, 
hygienischen und k u ltu re lle n  A nschauungen notw endige 
M indestm aß beschränkt, als w e rte rh a lte n d e r K onsum  
bezeidm et w erden  kann , d er n id it n u r  d er B efried igung  
m ensdilicher B edürfnisse  d ient. D as ist das all-u v u u i i m o o u  ' ‘ic -u  t. JL^as 131 Lido d l l -

gem einste und  p rinzip ie lle  A rgum ent fü r die P ro ­
du k tiv itä t des W ohnungsbaues, das g erad e  w egen 
seiner A llgem einheit leicht m ißbraucht w erden  kann , 
aber um so s tä rk e r  w irk t und  um  so w en iger m iß­
braucht w erden kann , je  größer d er W ohnungsm angel 
ist. G esunde und ausreichende W ohnungen ste igern  die

A r b e itsfä h ig k e it und - fr e u d ig k e it ,  h eb en  den  Konsum 
in  q u a n tita tiv er  und q u a lita t iv er  H insicht.

D ie  B esch affu n g  von  A u sla n d sg e ld e rn  fü r diese 
Zwecke rech tfertig t sich d a h e r  im  R ah m en  des unbeding t 
N o tw en d ig en . A u fg a b e  d e r  zu s tän d ig en  S te llen  ist es, 
die  von uns gesch ild erten  S ch w ierig k e iten  und Ge­
fah ren  bei der H ere in n ah m e  von A u slan d sg e ld e rn  zu 
v erm eid en  und d a rü b e r  h in au s  e in e  p lan m äß ig e  K red it­
politik  zu treib en , die  den  au slän d isch e n  w ie auch den 
in län d isd ien  K a p ita lm a rk t um faßt. Ls g eh t nicht an, 
daß m an den  k o m m u n a len  A u s la n d sk re d it verbietet. 
D as fü h r t n u r  zu e in e r um  so s tä rk e re n  B eanspruchung 
des in länd ischen  M ark tes  durch  d ie  benachteilig ten  
K red itnehm er, w odurch  d ann  um  so m e h r andere 
E m itten ten  au fs  A u slan d  zu rü ck g re ifen  m üssen. Im 
ers ten  Q u a r ta l 1928 w a re n  d ie  d eu tschen  E m issionen im 
A usland  n id it g e r in g e r  a is  im A ie r te lja lirsd u rch sd in itt 
1927, o bg le id i sich d a ru n te r  k e in e  K o m m u n a lk red ite  be­
fanden , und von den  k o m m u n a len  In la n d sa n le ih e n  ver­
d an k en  v ie le  ih re n  E rfo lg  a u slän d isch e n  Zeichnern. 
Ebenso h a t in  d e r  e rs te n  H ä lf te  1927 d ie  g en e re lle  Fern­
h a ltu n g  von A u s lä n d sa n le ih e n  a u f  U m w egen zur 
H äu fung  k u rz f r is tig e r  K re d ite  g e fü h r t. D ie  Kommunal­
em issionen , d ie  v ia  In la n d  ans A u slan d  g ingen , waren 
in d e r  R egel la u t E m iss io n ss ta tis tik  d e r  „Frankfurter 
Z e itung“ fast IM v. H. te u re r  a ls  A n le ih en , d ie  direkt im 
A usland  p la c ie r t w u rd en . D ie  Ü berw achung  von In­
lands- und  A u s la n d sk re d ite n  m uß  nach einheitlichen 
G ru n d sä tzen  v o rgenom m en  w erd en . Schließlich kann 
ja  auch je d e r  A u slän d e r P fa n d b r ie fe  ü b e r  die Börse 
e rw e rb en . D as lieg t im  C h a ra k te r  des Inhaberpapiers. 
D iese F o rm  des K ap ita lim p o rts  u n te rsch e id e t sidi nur 
fo rm al, n id it a b e r  w ir ts d ia f t l id i  von e in e r  direkten 
P lac ie ru n g  im  A usland .

O b ausländ ische  W o h n u n g sb au an le ih en  den Vorzug 
vor In d u s tr ie k re d ite n  v e rd ie n e n , is t e in e  F rage  der je ­
w eiligen  P ro d u k tiv itä t . D e r  a ls  R ationalisierungsm aß­
nahm e b e tr ieb en e , u n m itte lb a r  re n ta b le  Bau von 
A rbeiterw rolm ungen läß t sich red ien m äß ig  mit der P ro­
d u k tiv itä t e in e r In v es titio n  im  B e trieb e  selbst v er­
gleichen. Beim  n u r  m itte lb a r  re n ta b le n  W ohnungsbau 
läßt sid i n id it e x a k t fe s ts te llen , w iev ie l sich A rbeits­
k ra f t und  A rb e its fre u d e  bei g e su n d en  un d  ausreichen­
den W ohnungen  heben . U n te r  den  b es teh en d en  V er­
hä ltn issen  d e r  W ohnungs- u n d  K a p ita lk n a p p h e it läßt 
sich n u r  v e rm u ten , daß, fa lls  d ie  fü r  d en  gegenw ärtigen  
P ro d u k tio n su m fan g  u n b e d in g t n ö tig en  K apitalien  
sichergeste llt sind , d e r  n o tw en d ig e  Z ustrom  zusätzlichen 
K ap ita ls  im  W o h n u n g sb au  vo lksw irtschaftlich  ebenso 
p ro d u k tiv  an g e le g t is t w ie  in  d e r In d u s trie . D ie  A n ­
lage im  W o h n u n g sb au  is t nicht n u r  k ap ita lte ch n isd i 
gesehen  e ine  solche au f lan g e  Sicht, sie is t es au d i 
p roduk tionspo litisch . Es is t n icht n u r  nötig , daß  d ie  
P ro d u k tiv k rä f te  durch G eg en w artsan lag en  beschäftig t 
w erden , so n d ern  ih re  E rh a ltu n g  u n d  E n tfa ltu n g  ist 
auch au f d ie  D a u e r sicherzuste llen .

K ap ita lb esch affu n g  fü r  den  W o h n u n g sb au  läß t sid i, 
w ie w ir im  V erlau fe  u n se re r  U n te rsu ch u n g  sah en , n id it 
durch  d ie  zah lre ich  em p fo h len en  M itte l b e w e rk s te ll ig e n , 
d ie  das K ap ita l anderswro wrognehmen, wo es v ie lle id it 
noch n o tw en d ig e r ist. Bei d en  k n a p p e n  K a p ita lv e rh ä l t­
n issen  im  In la n d  sind  zu sä tz lid ie  G e ld e r  fü r  den 
W ohnungsbau  aus dem  A u slan d  fü r  d ie  m id is ten  Jahre 
du rchaus u n en tb eh rlich . —

HAUSBAU UND BERGSCHÄDEN
Von Beigeordneter, Gerichtsassessor a. D. Karl Menne, Oberhausen (Rhld.)

Bei der A usführung vou B auw erken  in G ebieten  
- i • P ei'Sl>tiu, w ie im rheinisch-w estfälischen 

Industriegebiet, muß, wie ohne w eite res k la r  ist, 
besondere Vorsicht angew endet w erden. B esonders 
bei der E rrichtung großer, schw erer, m assiver G ebäude 
\  d̂ r, R,a i.1flau ser> Gerichts-, Post- und S chulgebäude’ 
der Bahnhöfe und der sonstigen behördlichen und

d ie UBodeen7erl UngSgebäude ist es unerläßlich,D ocien\erhaltnisse genau zu e rg rü n d en  und sirli
genau zu vergew issern, ob. in  welchem U m fange und 
in w eldier Tiefe der B ergbau um geht, dam it d ie  e n t­
sprechenden Sicherungen und  V orkehrungen  getroffen  

erden  können. Man hat hie und da die F u n d lm en  
ui" fles ganzen G ebäudes m it festen  M assen z B
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m it e in e r  e inzigen  g roßen  B c to n p la tte , ve rsuch t. H ie r­
bei ist es Y orgekonunen, daß  be i B o d en sen k u n g en  die 
B e to n p la tte  g ep la tz t un d  g e rissen  is t und  a n  den 
G eb äu d en  schw ere Schäden  a u fg e tre te n  sind . B esser 
bew’ä h r t  h a t sid i das V e rfa h re n  d e r  sog. G eb äu d e­
kon iposition , w obei d ie  g ro ß en  G e b ä u d e  gew isserm aßen  
in m e h re re  e in ze ln e  B au te ile  z e rg lie d e r t u n d  au fg e te ilt 
w erd en , von d en en  je d e r  e in z e ln e  a u f  e in em  festen  
F u n d a m e n t von B eton o d e r von E isen  ru lit . A ußerlid i 
a b e r  sind  d ie  e in ze ln en  B au te ile  m ite in a n d e r  v e r­
b u n d en . so daß  d e r  G e sa im e in d r  k  e in es  e inheitlichen  
G eb äu d es g e w a h rt b le ib i. Z eQ t sich h ie r  e ine  B oden­
sen k u n g , so w ird  m eist n u r  d as  e in ze ln e  B aug lied  in 
M itle idenschaft gezogen, ciie a n d e re n  T e ile  b le ib en  un-



b e rü h re  S ow eit sich a n  d e r A ußen fassade  T e r-  
?cfaiebungen e rg eb en , können  d iese m it L eich tigkeit 
au sgebessert w erd en . Ls so llen  jedoch d ie  technischen 
F rag en  h ie r  n icht w e ite r  v e rfo lg t w erden , v ie lm eh r 
so iien  uns h ie r  n u r  d ie  fe rn e r  zu beachtenden , seh r 
w ichtigen rech tlichen  G esich tspunk te  beschäftigen.

A ach § 148 des a llg em ein en  B erggesetzes fü r  d ie  
p reu ß . S ta a te n  vom  24. Ju n i 1S65 is t d e r B ergw erks­
b e s itz e r v e rp flich te t, fü r  a lle n  Schaden, w elcher dem  
G ru n d e ig e n tu m  o d er d essen  Z ub eh ö ru n g en  durch den  
u n te r ird isch  od e r m itte ls  T ag eb au es g e fü h rten  B etrieb  
des B erg w erk s zu g efü g t w ird , v o lls tänd ige  E n t­
schäd igung  zu le is ten  ohne  R ücksicht d a rau f , ob d er 
ß e tr ie o  u n te r  dem  beschäd ig ten  G rundstück  s ta tt­
g e fu n d en  h a t oder nicht, ob  d ie  B eschädigung von dem  
B erg w erk sb es itze r verschu lde t is t und  ob sie voraus- 
gesehen  w erd en  k o n n te  o d e r nicht. D as B erggesetz 
b r in g t also  im  G eg en sa tz  zu dem  im  B ürgerlichen 
G esetzbuch in  d e r  R egel au fg e s te llte n  T erschuldungs- 
p rin z ip  in  Ü b ere in s tim m ung  m it dem  Reichs- 
haftp flich tgese tz  und  dem  A utom obilgesetz  das T e r- 
u rsach u n g sp rin z ip  zum  A usdruck . TT as u n te r  „voll­
s tän d ig e r E n tschäd igung“ zu v e rs teh en  ist, und  in  
w elcher W eise sie  g e le is te t w e rd en  m uß, bestim m t sich 
a b e r  nach d e n  R eg e ln  des b ü rg e rlich en  R echtes. Es 
g e lten  dem gem äß  d ie  B estim m ungen  des BGB. §1 249 
b is 255. D as G esetz  leg t in  e rs te r  L in ie  dem  B erg­
w e rk sb e s itz e r  N a tu ra lre s titu tio n , also  TT ied e rh e rs te llu n g  
des f rü h e re n  Z ustandes, au f. D e r  G eschädig te  k a n n  
d ie se  W ied e rh e rs te llu n g  v e rlan g en , e r  k a n n  a b e r  a l te r ­
n a tiv  auch d en  G e ld b e trag  fo rd e rn , d e r  z u r  TT ie d e r­
h e rs te llu n g  e rfo rd e rlich  ist. B ei d e r  B erechnung des 
M in d erw erte s  is t je d e  V e rm in d eru n g  d e r  B ebauungs­
fäh ig k e it, auch d ie  E n tz ieh u n g  d e r  sogenann ten  
B au p la tze ig en sth a ft, zu  berücksich tigen . D e r § 150 des 
G ese tzes e n th ä lt e in e  w ichtige A usnahm e von  d e r  an 
sich b es teh en d en  S chadensersa tzp flich t. Es ist näm lich 
d e r  B e rg w erk sb es itz e r n i c h t  zum  E rsa tz  des 
Schadens v e rp flich te t, d e r  a n  G eb äu d en  o d er an d e ren  
A n lag en  durch  d en  B e trieb  des B erg w erk s en ts teh t, 
w en n  solche A n lag en  zu e in e r  Z eit e rr ich te t w orden  
sind , wo d ie  d en se lb en  durch  d en  B ergbau  d ro h en d e  
G e fa h r  dem  G ru n d b esitz e r be i A nw endung  gew öhn­
licher A u fm e rk sa m k e it nicht u n b e k a n n t b le ib en  konn te . 
S ach  dem  Sprachgebrauch  des gew öhnlichen  L ebens 
deck t sich d e r  B egriff d e r  „gew öhnlichen  A u fm erk sam ­
k e it"  m it dem  land rech tlichen  B eg riff des g ro b en  T er- 
seh en s  (A LE. § 1815). B eide B eg riffe  sind  also  z iem ­
lich d asse lbe . W ann  d ie  gew öhnliche A u fm erk sam k e it 
a u ß e r  acht g e la ssen  is t, is t T a tfrag e , d ie  im e inze lnen  
F a lle  g en au  g e p rü f t w e rd e n  m uß. Es w ird  d e r G ru n d ­
b esitze r v e rp flic h te t sein, sich n icht n u r  um  d en  v o r­
h an d en en  B ergbau , so n d e rn  auch noch um  d en  v e r ­
n ü n ftig e rw e ise , a lso  nach dem  n o rm a len  G ang  d e r 
E n tw ick lung  zu e rw a r te n d e n  un d  k ü n f tig  en ts teh en d en  
zu k üm m ern .

D e r M angel e in e r  solchen gew öhn lichen  A uf­
m erk sam k e it nach d iese r R ich tung  h in  k a n n  u n te r  Um­
s tä n d e n  fü r  d en  B erg w erk sb es itze r d en  E in w an d  aus 
§ 150 b eg rü n d en  u nd  ih n  von  d e r  S chadensersa tzp flich t 
b e fre ien . Jedoch gTeift d ie se r E inw and  n u r  durch, 
w enn  A nzeichen v o rh a n d e n  w aren , au s d en en  d e r 
G ru n d b e s itz e r  v o r E rrich tu n g  des B aues a u f  d essen  
G e fä h rd u n g  h ä tte  schließen m üssen. T on In te re sse  
d ü r f te  sein , daß  d ie  P rax is  n u r  in  se lten en  F ä lle n  den  
E in w an d  des B erg w erk sb es itze rs  au s § 150 fü r du rch ­
g re ife n d  e rach te t h a t. ln  d e r  ü b e rw ieg en d en  M eh rzah l 
d e r  F ä lle  is t d e r  N achw eis des M angels gew öhnlicher 
A u fm erk sam k e it n ich t a ls g e fü h r t an g eseh en  w orden . 
In sb eso n d ere  g en ü g t nicht d e r N achw eis d e r  K enn tn is  
davon, daß  d e r  B e rg b au  in  d e r  N äh e  um geh t, daß 
b enach b arte  H ä u se r  v e ra n k e r t , H ä u se r in  w e ite re r  U m ­
gebung geschädig t sind . Im  a llg em e in en  is t im m er 
g r o b e s  V erseh en  a u f  se iten  des G ru n d b es itz e rs  
e r fo rd e r t  w ord en  (verg l. K l o s t e r m a n n ,  K om m en­
ta r  zum  B erggesetz, 6. A ufl., B e rlin  1911, A n m erk u n g  5 
zu § 150, S. 427 fo lgend).

Es b le ib t a b e r dem  B e rg w e rk sb e s itz e r  unbenom m en , 
d u rch  e ine  rech tzeitige W a r n u n g  d en  G ru n d b es itz e r 
a u f  d ie  d ro h en d e  G efah r au fm e rk sa m  zu  m achen. D ie  
M ißachtung e in e r b e g rü n d e te n  W arn u n g  w ird  im  
a llg e m e in e n  a ls  A ußerach tlassung  d e r  gew öhnlichen  
A u fm e rk sa m k e it au fzu fassen  sein, d a  d e r  G ru n d b e s itz e r 
durch  e in e  solche VT a rn u n g  m it d e r  d ro h e n d e n  G e fah r 
b e k a n n t gem acht is t und  e tw as, a u f  d as  e r  ausd rück lich  
a u fm e rk sa m  gem acht ist. se in e r A u fm erk sam k e it nicht 
gut en tg eh e n  k an n . TS eiche B ed eu tu n g  d e r  T e r- 
w arn u n g  d es  B e rg w erk sb es itze rs  in n ew o h n t, rich te t

sich nach ih re m  In h a l t  u nd  nach d en  so n s tig en  B eg le it­
um stän d en , je d e n fa lls  m uß  sie, um  beachtlich  zu seiu . 
d ie  k o n k re te  G e fah r, w elche d en  zu  e rr ic h te n d e n  
G eb äu d en  durch  d e n  B e rg b au  e rw ächst, deu tlich  
e rk e n n b a r  m achen. D ie  TS a rn u n g  m u ß  auch rech tze itig , 
d. h. e rfo lg en , eh e  m it d e r  E rrich tu n g  d e r  A n lagen  
b eg o n n en  is t. S p ä te r  w ä h re n d  des B aues is t e in e  
W a rn u n g  n u r  d a n n  beachtlich, w en n  dem  G ru n d b e s itz e r  
g leichzeitig  das A n e rb ie te n  gem acht w ird , d ie  a u f ­
g ew an d ten  K osten  zu  e rse tzen . A uch h a t d e r  G ru n d ­
b esitze r, d e r  in n e rh a lb  e in es  G ru b e n fe ld e s  G eb äu d e  
e rr ich ten  w ill, a n  sich n ich t d ie  V erp flich tung , den  
B e rg w erk sb esitz e r h ie rv o n  rech tze itig  in  K en n tn is  zu 
setzen, d am it e r  d ie  G eb äu d e  a u f  se in en  G ru b e n b ild e rn  
n ach zu trag en  in  d e r  L age  is t (K 1 o s t  e r  m  a  n  n  a. a. O. 
S. 428).

A ls E x k u lp a tio n sg ru n d  se iten s des G ru n d b e s itz e rs  
zu r B eseitigung  des vom  B e rg w erk sb es itz e r a n ­
g e fü h rten  E in w an d es au s  § 150, d aß  näm lich  d ie
d ro h en d e  G e fah r b e k a n n t g ew esen  sei, w ird  a n g e fü h r t 
d ie  T atsache d e r  N ich tw arnung  durch  d en  B e rg w e rk s­
besitze r o d e r g a r  d ie  d ire k te  E rk lä ru n g  des Bergw  e rk s ­
besitzers, daß  a n  d e r  b e tre f fe n d e n  S te lle  o hne  G e fah r 
g eb au t w e rd en  d ü rfe  (vgl. TT e s t h o f f ,  B e rg b au  u n d  
G rundbesitz , B e rlin  1904, B and  1, S. 550). N ach a lled em  
kom m t d e r W arn u n g  e in e  se lb s tän d ig e  B ed eu tu n g  
nicht zu. T ro tz  W arn u n g  des B e rg w erk sb es itz e rs  is t 
d e r E inw and  aus § 150 A bs. 1 n ich t u n b e d in g t b e ­
g rü n d e t (R eichsgericht B and  40, S. 78), a lso  se lb s t d a n n  
k a n n  noch d e r  S chadensersa tzansp ruch  e rh a l te n  b le ib en . 
D ie W arn u n g  b ild e t n u r  e in  ta tsäch liches M om ent d e r  
B eu rte ilu n g  des E inzelfa lles. E benso  k a n n  a b e r  
an d e re rse its  auch d ie  T atsache  d e r  N ich tw arn u n g  d azu  
fü h ren , e in  T e rseh en  des G ru n d b e s itz e rs  zu  v e rn e in e n , 
es m uß d ieses a b e r  n icht dazu  fü h re n  (R eichsgericht 
B and  27, S. 109). E s b e s te h t wieder e ine  P flich t des 
B erg w erk se ig en tü m ers , e in e  W a rn u n g  zu  e r la sse n , noch 
a n d e re rse its  e in e  rechtliche P flich t des G ru n d e ig e n ­
tü m ers, technische G u tach ten  e inzuho len , se lb s t w en n  
eine  W arnung  des B erg w erk sb esitz e rs  a n  ih n  e rg a n g e n  
ist, u n d  noch w en ig e r e in e  P flicht, sich be im  B erg ­
w erk sb esitz e r bezüglich  d e r  S icherheit des B a u g ru n d e s  
zu e rk u n d ig en , w enn  e in e  solche TT a rn u n g  n ich t 
e rla ssen  is t (TV e s t h o f f ,  S e ite  552, O b e rlan d esg e rich t 
H am m  in  R echtsprechung  d e r  O b e rlan d esg e rich te , 
B and  50, S. 561, R eichsgericht B and  52, S. 127, B an d  56.
S. 544). N u r d a rü b e r  is t sich d ie  R ech tsprechung  ein ig , 
d a ß  e i n e  b e g r ü n d e t e  W a r n u n g  d e s  B e r g ­
w e r k s e i g e n t ü m e r s  e i n e  E r k u n d i g u n g s ­
p f l i c h t  d e s  G r u n d s t ü c k s e i g e n t ü m e r s  b e ­
d i n g t ,  u n d  d a ß  e i n e  u n b e g r ü n d e t e  
TT a r n u n g  e i n  V e r s e h e n  d e s  G r u n d s t ü c k s ­
e i g e n t ü m e r s  n i c h t  e r z e u g t .

D ie  R echtsprechung  u nd  L ite ra tu r  is t a lso  d en  
G ru n d b esitz e rn  und  B a u h e rre n  im  a llg em e in en  g ü n stig  
i 'nd  d ieses en tsp rich t w oh l auch d em  G ru n d g e d a n k e n  
und  G eiste  des B erggesetzes, das in  e r s te r  L in ie  doch 
d ie  B e rg w erk su n te rn eh m u n g en  fü r  d en  vo n  ih n e n  v e r ­
u rsach ten  Schaden h a f tb a r  m achen  w ill. D iese  Ju d i­
k a tu r  is t auch in  n e u e re r  Z eit noch durch  e in  U rte il des 
R eichsgerichts vom  15. Ju l i  1920 b e s tä tig t w o rd en  
( J u r is t  W ochenschrift 1920, S. 969). W ie d e r  G eh e im e 
Ö b e rb e rg ra t P ro f. D r. A rn d t au s  M a rb u rg  b e i B e­
sp rechung  d ie se r E n tscheidung  h e rv o rh e b t, n im m t d as  
R eichsgericht in  Ü b ere in s tim m ung  so ziem lich m it dem  
g an zen  Schrifttum  an, daß  n u r  g r o b e  U n a u fm e rk sa m ­
k e it des G ru n d b esitz e rs  d en  B e rg w e rk sb e s itz e r  
bezüglich  se in e r S chadensersa tzp flich t e n tla s te t.

D ie  B ew eisp flich t fü r  d ie  in  § 150 A bs. 1 b e ­
s tim m ten  T o rau sse tzu n g en  lieg t dem  B e rg w e rk sb e s itz e r  
ob, d e r  d en  N achw eis zu r B eg rü n d u n g  se ines E in ­
w an d es e rb r in g e n  m uß.

D ie  B e trach tu n g  d e r  v o rs te h e n d e n  rech tlich en  
G esich tsp u n k te  g ib t d a h e r  fü r  d ie  P ra x is  zu  fo lg en d en  
R atsch lägen  V eran lassu n g :

F a lls  in  B e rg w erk sg eb ie ten  G eb äu d e  e rr ic h te t 
w e rd e n  so llen , w ird  m an  sich zw eckm äßig  ü b e r  d ie  
B oden- u n d  U n te rg ru n d v e rh ä ltn is se  d u rch  M essungen , 
B ohrungen , E in sich tnahm e d e r  G ru b e n b ild e r  usw! 
u n te rric h ten . D em  in  B etrach t k o m m en d en  B e rg w e rk s ­
u n te rn eh m en , u n d  zw ar nicht n u r  dem  u n m itte lb a r  
u n te r  dem  B au befind lichen , so n d e rn  auch d en  in  d e r  
N äh e  u m g eh en d en  — d a  se itliche  V ersch ieb u n g en  u n d  
se itliche A b ru tsch u n g en  keinesw  egs zu  d en  S e lte n h e ite n  
g e h ö re n  —, w ird  m an  d en  B a u p la n  u n d  d ie  e v e n tu e lle  
B auabsich t m itte ile n  m ü ssen  u nd  h ie rb e i a n fra g e n , w ie  
d as  B e rg w e rk su n te rn e h m e n  sich zu d e r  B a'uabsicht 
s te ll t  u n d  w elche S ich e ru n g sm aß n ah m en  es fü r
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, i r , „  .M d m u ' d e r  R ed ite  a u s  § 148, a lso  w e ite ren  Schadeiis-
, ,i ,„d e r lich  erachtet. In v ie le n F ä lle n  ' « rd  J e l e rs a tz a n sp rü A e n  se iten s d e s  R ech tsnaA fo lgers des-
h e rr m it dem B e r g w e r k s u n t e r n e h m e n  zu ei  m rh t en tu en en . Zweckm äßig ™;„.i
E inigung gelangen, gegebenenfalls sich eine 
findungssum m e zah len  lassen. , i V e rtra 0,

W ährend nadi frü h e rem  e^ ' n £ „ “ ' e£  
e in tragungsfäh ig  w ar und  dingliche , n n ad i
h a t  n a c h  heutigem  Recht ein  solcher V erh ag , nach 
dessen Inhalt im  W ege des Y ergleidis m it dem  Be ,
W e r k s b e s i t z e r  d e r  G r u n d e i g e n t ü m e r  g e g e n  e m e  e im  
m a l i g e  A b f i n d u n g s s u m m e  a u f  c h e  G e h e n d m a A u  g
jeglid ier w e ite re r A nsprudie nach S 148 au t K uniuge 
Zeh verzichtet, n u r obligatorische, nicht dingliche 
W irkung. D er Inhalt eines s o l c h e n  V ertrages d ah er 
nicht e in tragungsfäh ig ; e r steh t d ah e r d er G eltend ­

e rsa tzan sp rü ch en  se iten s d e s  U ech tsnad ito lgers des- 
G r u n d e i g e n t ü m e r s  nicht en tg eg en . Zweckm äßig wird 
m a n  nicht e ine  fe s te  A b findungssum m e vereinbaren, 
s o n d e r n  sie in  e inem  P ro z e n tsa tz  des e tw a  entstehenden 
S d iadens au sd rü ck en , sie v ie lle ich t a u f  den  Zeitpunkt 
e ines e tw aig en  S ch ad en se in tr itts  a b s te lle n  oder einem 
sch iedsrid ite rlichen  Spruch  u n te rw a rfe n . Anzu raten,
is t d rin g en d , a u f  je d e n  h a l l  v o r Inan g riffn ah m e des 
neuen  B au v o rh ab en s  rech tze itig  i o lls tänd ige  Klarheit 
ü b e r a lle  d iese  v o rg e n a n n te n  F ra g e n  zu schaffen, da 
B ergschadensprozesse b e k a n n tl iu i zu d e r  G ruppe der 
a llgem ein  schw ierigsten  u n d  lan g w ie rig s ten  Rechts- 
s tre itig k e iten  g ehö ren . —

VERMISCHTES
B autä tigkeit im D eu tsd ien  Reich *9_s-

(entnom m en dem  neuesten  ” J
hefte  zur S ta tis tik  des D eutschen Reichs . V erlag Rei-
m ar Hobbing, B erlin). . , o0_ ,

D ie W ohnungsbau tä tigkeit h a tte  im Jah re  1922’ im  
Vergleich zu den V orjah ren  ein recht günstiges E rg eb ­
nis, was aus der folgenden T abelle  h e rvo igeh  .

D i e  i m  R e i c h  e r s t e l l t e n  W o h n u n g e n ___________

Jah r

1923. .
1924. ,
1925. , 
1920. , 
1927 . .

Zugang

gesamt

125 940 
115 376 
191 812
220 529 

| 306 834

d avon  durch

N eub au

ü b e r ­
h a u p t

100 401 
94 807 

164 437 
199 084 
284 444

v. H. des 
G e s a m t­
zugangs

79.7 
82,2
85.7 
90,3
92.7

Um bau

ü b e r ­
h a u p t

25 539
20 569 
27 375
21 445
22 390

v. H. des 
G e s a m t­
zugangs

20.3 
17,8
14.3 
9,7 
7,3

A b ­
g ang

7 607
8 874 

12  882 
14 736 
18199

R e i n ­
zu g a n g

118 333 
106 502 
178 930 
205 793 
288 635

D er R einzugang an  W ohnungen im  D eutschen Reich 
betrug 288 635 gegenüber 205 793 im  V o rjah r , es e rg ib t 
sidi somit eine Zunahm e um  40,5 v. H. D urch die B au­
tä tigkeit 1927 w urde  also außer dem  lau fen d en  Ja h re s ­
bedarf von schätzungsw eise 200 000 W ohnungen  auch 
ein Teil des aus den V o rjah ren  übernom m enen  F e h l­
bedarfs gedeckt.

D urch N eubau w urden  284 444 W ohnungen, d. h. 
42,9 v. H. m ehr als 1926 fe rtiggeste llt, davon  281090 
(44,1 v. H. m ehr) in  W ohngebäuden. A uf p riv a te  B au­
h e rren  en tfie len  60,3 v. H. a lle r  in  W ohngebäuden  er- 
rid ite ten  W ohnungen; d er A nteil d e r gem einnützigen  
B augesellschaften be trug  27,9 v. H., d e r A n te il d er 
öffentlichen K örperschaften  und  B ehörden 11,8 v. H. 
E in Vergleich d er B au h erren  in  den  versch iedenen  
O rtsklassengröfien  des Reichs ergab  m it w achsender 
G em eindegröße eine A bnahm e des A nteils d e r p riv a ten  
B auherren , und  zw ar von 87,2 v.. H. in  den  L an d ­
gem einden (un ter 2000 E inw ohner) au f 39,3 v. H. in  den  
G roßstädten  (über 100 000 E inw ohner). In  den  G roß­
städ ten  w urde etw as m ehr als d ie  H älfte  d e r W oh­
nungen (51,1 v. H.) von gem einnützigen  G esellschaften  
erbaut.

D urch U m bauten, zum T eil im  W ege d e r U m w and­
lung von Geschäfts- zu W ohnräum en, besonders a b e r 
durch Aus- und A nbau ten  sind 22 390 W ohnungen  gegen 
21 445 im  V o rjah r gew onnen w orden. D iese Z unahm e 
w urde jedoch durch einen eben fa lls  e tw as erh ö h ten  
Abgang infolge U m bauten  (2839 W ohnungen  gegen 
2445) w ieder abgeschwächt. D ie u m fan g re id ie  B au ­
tä tig k e it im B erich tsjahr erm öglichte in  g rößerem  U m ­
fang den A bbruch von ü b e ra lte r te n  oder u n zw eck ­
m äßigen G ebäuden. H ierdurch  käm en  15 360 W oh­
nungen gegen 12 291 im  V o rjah r in F o rtfa ll , d. h. 
25,0 v. H. m ehr. D ie A bbruch tä tigkeit stieg  a lso  in  
wesentlich langsam eren  Tem po als d ie  E rs te llu n g  n e u e r  
\V ohnungen.

F ü r einen Vergleich der W ohnungsbau tä tigke it i
den L ändern  und L andeste ilen  ist d e r R einzugang  _ 
W ohnungen in Beziehung zu der B evö lkerungszah l ge-

m
an

brach t w orden . D anach  en tf ie l im  R eid i au f 1000 der 
W o h n b ev ö lk e ru n g  e in  R e in zu g an g  von  4,6 Wohnungen 
gegen 3,3 im  V o rja h r . W eit ü b e r  dem  Reidisdurdi- 
schnitt lag  d e r  W o h n u n g sg ew in n  in  d en  Hansestädten 
L übeck (7,5), B rem en  (7,1), H a m b u rg  (6,8) sowie in 
S d iau m b u rg -L ip p e  (6,4); in  d en  b e id e n  Mecklenburg, 
in  H o h enzo lle rn , W aldeck, B raunschw eig , der Provinz 
O stp reu ß en  u nd  in  B a y e rn  w u rd e n  erheblich weniger 
W ohnungen  au f 1000 d e r  B ev ö lk e ru n g  fertiggestellt als 
im  R eichsdurchschnitt. In  d en  N achkriegsjahien zu­
sam m en  w u rd e n  im  V e rh ä ltn is  z u r  Bevölkerung die 
m eisten  W o h n u n g en  in  L übeck  (40,8 je  1000 Einw.), 
B rem en  (34,5), in  d e r  G re n z m a rk  Posen-Westpreuüen
(30.4), in  S chaum burg -L ippe (29,3), W aldeck (28,4) und 
H essen (27,2), d ie  w en ig sten  W ohnungen  in Sachsen
(15.5), in  den  b e id e n  M eck lenbu rg  und in der Stadt 
B erlin  (15,6) fe r tig g e s te llt . B eim  Vergleich der Orts­
g rö ß en k lassen  h a b e n  im  J a h re  1927 die Gemeinden mit 
10 000 b is 50 000 E in w o h n e rn  u n d  in  der gesamten Nach­
k rieg sze it d ie  G em ein d en  m it 5000 bis 20 000 Ein­
w o h n ern  d en  g rö ß ten  W ohnungsgew inn .

D ie dritte D eutsche Bauwoche tag te  vom 11. bis 
13. Ju n i in  d iesem  Ja h re  in  B reslau . Sie w ar wieder 
v e ra n s ta lte t vom  D eu tschen  A rb e itg eb erb u n d  für das 
B augew erbe , vom  D eu tsch en  W irtschaftsbund  für das 
B au g ew erb e  u n d  dem  In n u n g sv e rb a n d  D eutscher Bau­
g ew erk sm eis te r. Z unächst re f e r ie r te  in  d er Haupt­
v e rsam m lu n g  S y n d ik u s  D r. G r u n d m a n n  über die 
vergeb lichen  B em ü h u n g en  b e i d e r R eg ie rung , die An­
e rk e n n u n g  des B au g ew erb es a ls  Saisongew erbe im 
S inne d e r  A rb e itsz e itv e ro rd n u n g  zu erre ichen . In  einer 
R eso lu tio n  w u rd e  zu d ie se r fü r  das B au g ew erb e  lebens­
w ichtigen F ra g e  S te llu n g  genom m en. A uf d e r  öffent­
lichen T ag u n g  sprach P ro f. A l b r e c h t ,  Jen a , über 
„L o h n p o litik  u nd  Schlich tungsw esen“, u nd  d e r  Ge- 
sd iä f ts fü h re r  des V ereins B e rlin e r B auausste llung  
D r. C o  e r  p e r  ü b e r  „die D eutsche B au au ste llu n g  1950 
und  d ie  D eutsche W irtscha ft“. U ber neuzeitliches 
B auen  berich te te  in  e inem  L id itb ild e rv o r tra g  O ber­
in g en ieu r K a r s t e n ,  B erlin . E r b e to n te  u. a., daß 
m an  u n te r  n euzeitlichem  B au en  nicht a lle s  verstehen 
k ö nne , w as m o d ern  sei, v o r a llem  m ü ß ten  d ie  prak­
tischen E rfa h ru n g e n  zu R ate  gezogen  w erd en . Prof. 
D r. M e y e r ,  B reslau , sch ilderte  eb en fa lls  u n te r Vor­
fü h ru n g  von L id itb ild e rn  d ie  „H e rs te llu n g  des porösen 
L e ich tbe tons“ , m it dem  d ie  E rfa h ru n g e n  noch nickt ab- 
gesd ilo ssen  se ien , a b e r  es m üsse  u n b e d in g t erreicht 
w erd en , H ä u se r  a u f  dem  B au p la tz  fe r tig  zu gießen. 
R eg .-B au m eiste r S a n d e r ,  B erlin , sp ra d i über „Wirt- 
sd ia f tl id ie  B ed eu tu n g  d e r  N o rm en  im  H odibau“. Wenn 
auch d ie  N orm u n g  im  e in ze ln en  k e in e  erhebliche Ver­
b illig u n g  h e rb e ifü h re , so w ü rd e  n a d i d e r  Meinung des 
R ed n e rs  d o d i in sg esam t e in  e rh eb lich e r B etrag durdi 
N orm ung  fü r  d ie  h e u tig e  V o lk sw ir tsd ia ft gespart. 
G eh. R a t D r. S t i e g l e r ,  M ü nd ien , re fe rie r te  über 
„U n fa llsd iu tz  im  B au g ew erb e“, rü g te  d ie  unmöglidien 
F o rd e ru n g e n  d e r  G e w erk sch a ften  zum  A rbeitersdiutz- 
gese tz  u n d  fo rd e r te  d ie  E in fü h ru n g  d e r  Eignungs­
p rü fu n g  (Schw indelfre iheit) fü r  das B augew erbe . Zum 
Sdilufl sei noch d e r  V o rtrag  von  D r. H a r m ,  Berlin, 
ü b e r  d ie  „A rb e iten  des D e u ts d ie n  A usschusses für 
te d in isd ie s  S d iu lw esen “ e rw ä h n t. A n H an d  von Lidit­
b ild e rn  ze ig te  e r  d ie  W id itig k e it d e r  T ä tig k e it dieses 
A usschusses. —

lh a lt. H ypo theken - und  F inanzp rob lem e. (Schluß) — H a u sb a u  u n d  B erg sch äd en  — V erm isch tes —
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